
BMU RLP /  1 

Das Feld der „Musikvermittlung bezeich-
net eine breit gefächerte künstlerisch-
pädagogische Praxis, die vielfältige Be-

ziehungen zwischen Menschen und Musiken 
stiftet“ (Petri-Preis & Voit, 2023, S. 25).  Damit 
einher geht auch das Anbahnen unmittelbarer 
Erfahrung(en) von Musik in ihrem jeweiligen 
künstlerischen Kontext (Allwardt, 2017, o. S.; 
Voit, 2024, o. S.) in verschiedenen Dimensio-
nen: So stehen Erfahrungen hinsichtlich der 
Machart von Musik (Ausrichtung auf das mu-
sikalische Material und dessen Gestaltung), 
Erfahrungen, die zum Selbst- oder Weltver-
stehen beitragen sowie Erfahrungen, die Ein-
sichten über das allgemeine Wesen/Sein der 
Musik freisetzen (Richter, 2014, S. 52ff.; Voit, 
2023a, S. 386) oftmals im Zentrum von Musik-

vermittlungsformaten. Die Vielfalt der heute 
etablierten Formate von Musikvermittlung 
wird hierbei in drei grundlegende Bereiche 
eingeteilt: „Konzerte für spezielle Dialog-
gruppen, konzertbegleitende Angebote und 
Vermittlungsaktivitäten ohne Konzertbezug“ 
(Voit, 2024, o. S.). Hinsichtlich der inhalt-
lichen, methodischen und pädagogischen 
Ausgestaltung aller drei Bereiche „[…] geht es 
jedoch nicht nur um das Vermitteln von mu-
sikbezogenen Kenntnissen und Fertigkeiten 
(also die Weitergabe von Wissen), sondern 
auch um eine Vermittlung zwischen einer Mu-
sik und der Alltags- und Erfahrungswelt der 
jeweiligen Dialoggruppe (also um das Herstel-
len von Beziehungen“ (Voit, 2024, o. S.). 

Das Format des Probenbesuchs

Voit (2018) beschreibt, dass „[…] auf Men-
schen, die mit den Abläufen klassischer Kon-
zerte (noch) nicht vertraut sind, die Rituale 
des klassischen Konzertbetriebs besonders 
befremdlich wirken können“ (Voit, 2018, S. 
5; Voit, 2023a, S. 385). So rückt, neben dem 
jeweiligen Konzertprogramm selbst, zuneh-
mend auch die „[…] Praxis des klassischen 
Konzerts selbst [als] Gegenstand konzertbe-
gleitender Vermittlungsaktivitäten […]“ (Voit, 
2023a, S. 385) in den Fokus. Dabei können 
konzertbezogene und -begleitende Vermitt-
lungsangebote in Konzerthäusern allgemein 
dem Begriff der Konzertpädagogik zugeord-
net werden: Neben Backstage-Besuchen, 
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Führungen, Instrumentenworkshops oder 
Treffen mit Musiker:innen zählt so auch der 
Probenbesuch als zentrales Format mit dazu 
(Voit, 2023a, S. 382-384). Eine allgemeingülti-
ge Definition des Formats Probenbesuch lässt 
sich hierbei aufgrund der Fülle an individuel-
len Angeboten, die unter Einfluss verschiede-
ner Faktoren ausgestaltet werden, nur schwer 
finden. Es treffen in diesem Kontext diverse 
strukturelle Voraussetzungen (u.a. zeitliche, 
personelle und räumliche Begebenheiten) 
der jeweiligen Kulturinstitution und allge-
meinbildenden Schule auf vielfältige inhaltli-
che Ausgestaltungsmöglichkeiten und damit 
zusammenhängender Wünsche, Interessen 
und Vorstellungen zusammen, die es gilt, im 
gemeinsamen Prozess und Austausch immer 
wieder neu zu entdecken und individuell 
„auszuloten“. So variiert also nicht nur mitun-
ter die Dauer eines Probenbesuchs, sondern 
auch der jeweilige Ablauf und damit zusam-
menhängende mögliche Vor- und Nachbe-
reitungsveranstaltungen, die sich individuell 
nach der jeweiligen Dialoggruppe richten.

Die Dialoggruppe der Grundschulkinder

Im Kontext verschiedener Dialoggruppen 
der Musikvermittlung (u.a. wird zwischen 

Babys und Kleinkindern, Kindern im Kinder-
gartenalter, Jugendlichen und Erwachsenen 
unterschieden), die häufig altersbezogen aus-
differenziert werden, bilden auch die Kinder 
im Grundschulalter ein zentrales Element 
(Schippling & Voit, 2023, S.181). Das war in 
der Vergangenheit jedoch nicht immer so: So 
wurden Kinder in Deutschland und Österreich 
„[…] erst mit der Wende zum 20. Jahrhundert 
als eigenes Publikum gesehen“ (Stibi, 2023, S. 
364). Kulturelle Teilhabe, Impulse für eine Be-
schäftigung und Auseinandersetzung mit Mu-
sik sowie musikalische Bildung (Stibi, 2023, S. 
365; Voit, 2023b, S. 40) stehen hierbei häufig 
im Zentrum der Ausgestaltung verschiedens-
ter Formate für Kinder und Jugendliche, die 
„[…] die ersten und nach wie vor wichtigsten 
Dialoggruppen in den Vermittlungsangebo-
ten von Orchestern und Konzerthäusern“ (Sti-
bi, 2023, S. 363) bilden.  

Musikvermittlungsaspekte am Beispiel 
eines Probenbesuch in einem klassischen 
Orchester für Grundschulkinder

Eine dialoggruppenspezifische Ausgestaltung 
und inhaltliche Aufbereitung ist also in dem 
Format des Probenbesuchs selbst unerläss-
lich, um die im ersten Absatz dieses Beitrages 

aufgeführten Erfahrungs- und Beziehungs-
dimensionen erst ermöglichen und in der 
jeweiligen Alltags- und Erfahrungswelt er-
fahr- und greifbarer machen zu können. Pro-
benbesuche gliedern sich in der Regel in be-
stehende Dienstpläne ein und bilden insofern 
ein abstrakteres Element hinsichtlich konzert-
begleitender Vermittlungsangebote, als dass 
die zu hörenden Werke in der Regel nicht frei 
wählbar bzw. auszusuchen sind und das Ge-
schehen durch den straffen Orchesterarbeits-
plan ein in Bezug auf Grundschulkinder eher 
frontales Geschehen zum Zuhören und Be-
obachten mit wenigen bis gar keinen interak-
tiven Möglichkeiten darstellt. Darüber hinaus 
nehmen die Grundschulkinder - je nach den 
räumlichen und besetzungsbezogenen Vor-
aussetzungen - nicht im Orchester zwischen 
den Musiker:innen, sondern auf der Tribü-
ne oder auf Stühlen drumherum Platz. Eine 
erste Kontaktaufnahme und Austausch über 
die Bedürfnisse, Interessen und Wünsche 
mit der betreffenden Dialoggruppe ist daher 
bereits im frühen Stadium des Entwicklungs-
prozesses ratsam. Da die zu hörenden Werke 
innerhalb eines Probenbesuchs selten oder 
gar nicht in Verbindung mit den jeweiligen 
Lehrplänen stehen bzw., wie bereits erwähnt, 
nicht selbst ausgewählt werden können, ist 
ein Rückgriff auf Lehrkräfte zur Vorbereitung/
Einführung bestimmter Inhalte im Musikun-
terricht hierzu eher nicht gegeben. Vielmehr 
bietet es sich an, dass Musiker:innen des Or-
chesters, je nach Verfügbarkeit, bereits vorab 
die jeweilige Klasse/Schule besuchen, um 
einen ersten Kontakt herstellen zu können. 

Zur Ausgestaltung von Konzertformaten für 
Grundschulkinder gibt es hierzu bereits eine 
Reihe an etablierten Methoden, Elementen 
und Ideen, die „[…] die aktive Zuwendung 
der Kinder zum Geschehen auf der Bühne 
erhöhen, zum Aufrechterhalten der Aufmerk-
samkeit beitragen und die Ereignishaftigkeit 
der Musik […]“ (Schneider, 2011, S. 36) unter 
Einbezug der jeweiligen entwicklungspsycho-
logischen und entwicklungstheoretischen 
Gesichtspunkten fördern sollen. Dabei reicht 
die Spanne von Qualitätsmerkmalen und Ver-
mittlungsformen hinsichtlich der Auswahl 
passender Musik, der Rolle der Akteur:innen, 
der Aufbereitung des Raumes, der Länge des 
Formats und damit einhergehender Vor- und 
Nachbereitungsveranstaltungen bis hin zur 
Ausgestaltung eines Gesamt(handlung)-Zu-
sammenhangs und der Integration verschie-
dener Requisiten, Mitmachangelegenheiten 
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und Kommunikationsanlässe (Dartsch, 2011, 
S. 51ff; Schneider, 2011, S. 41ff.). Stiller (2008) 
spricht in diesem Prozess davon, dass eine ak-
tive musikalische Beteiligung eines jungen Pu-
blikums innerhalb eines Konzerts unerlässlich 
ist, damit Selbstbildungsprozesse stattfinden 
können (Stiller, 2008, S. 106). Es stellt sich nun 
mit Blick auf das Format des Probenbesuchs 
die Frage, welche Wege und Möglichkeiten es 
gibt, solch etablierte, konzertbezogene Fak-
toren auch in diesem Kontext miteinfließen 
zu lassen, um den Grundschulkindern einen 
kindgerechten Zugang zur Musik ermöglichen 
zu können?

Dieser Frage soll abschließend anhand des 
Beispiels eines Probenbesuchs in einem 
klassischen Orchester für Grundschulkinder 
nachgegangen werden. In diesem Kontext 
bietet sich Grundschulklassen mit ihren Lehr-
kräften in der Regel die Möglichkeit, am Vor-
mittag einen Probenbesuch wahrzunehmen 
(eventuell stattfindende Abendproben bieten 
für diese jüngere Dialoggruppe als Schul-
veranstaltung häufig keine Alternative). Der 
Probenbesuch ist hierbei in der Regel kosten-
los und bedarf keiner Extra-Vorbereitung im 
Musikunterricht selbst, lediglich die Hin- und 
Rückfahrt zum jeweiligen Probenort müssen 
durch die verantwortlichen Lehrkräfte orga-
nisiert werden. Die Länge des Probenbesuchs 
kann im Vorhinein individuell abgestimmt 
werden, erstreckt sich jedoch in der Regel auf 
maximal zwei Zeitstunden. Hinsichtlich der 
Dialoggruppe der Grundschulkinder bietet 
sich folgende Struktur an: 

Phase 1: Ankommen und Kennenlernen 
(Einblicke in den Probenort)
Phase 2: Vorbereitung des Probenbesuchs 
(Einblicke in das musikalische Werk & eventu-
ell: Meet&Greet mit verfügbaren Musiker:in-
nen/des Dirigenten)
Phase 3: Durchführung des Probenbesuchs 
(Einblicke in die Probenarbeit und Kennen-
lernen der Musiker:innen und des Dirigenten 
bzw. der Dirigentin)
Phase 4: Nachbereitung des Probenbesuchs
(Verknüpfung und Reflexion aller kennenge-
lernten Inhalte)

Nach dem Durchlaufen der verschiedenen 
Phasen äußerte eine Schülergruppe am Ende 
des Probenbesuchs, dass sie dem Orchester 
„auf der Spur gewesen sind“ und sich viele 
ihrer Fragen und Rätsel rund um das Orches-
ter zum Ende eines solchen Probenbesuchs-

Durchlauf hin gelöst haben. Im Folgenden 
wird daher auf die verschiedenen Phasen 
dieser „Spur“ im Einzelnen konkreter ein-
gegangen. Hinsichtlich der ersten Phase ist 
das Ankommen, Kennenlernen und Sich-Ver-
traut-Machen der Grundschulkinder mit dem 
Probenort essenziell. Eine kleine Führung 
oder ein leiser „Museumsgang“ (Betzold, 
2025, o. S.) direkt zu Beginn lässt diese in der 
jeweiligen Location ankommen, ermöglicht 
ein erstes Zurechtfinden und das Gewinnen 
erster Eindrücke. Mögliche, bereits in diesem 
Kontext aufkommende Fragen können im An-
schluss daran auf kleine, vorbereitete Klebe-
zettel geschrieben (oder je nach Altersstufe 
auch gemeinsam aufgeschrieben) und gut 
sichtbar an einer Stellwand oder Ähnlichem 
platziert werden, um im weiteren Prozess fle-
xibel und spontan auf die jeweiligen Bedürf-
nisse eingehen und diese gegebenenfalls in 
die darauffolgende Phase bereits integrieren 
zu können. 

Bezüglich der Durchführung der Vorbereitung 
des Probenbesuchs als zweite Phase emp-
fiehlt es sich, einen Ort zu wählen, der nah 
„am späteren Geschehen“ liegt, sodass die 
Grundschulkinder bereits vorab gelegentlich 
mit den ankommenden Musiker:innen und 
den allgemeinen Abläufen vor einer Probe in 
Kontakt kommen. Eine kindgerechte Visua-
lisierung aller Inhalte dieser Phase in Form 
eines zum Beispiel im Vorhinein vorbereite-
ten, passenden Tafelbildes bietet sich insbe-
sondere für den weiteren Verlauf an. Kleine 
Warm-Up- und Bewegungs-Spiele wie Inst-
rumenten-Pantomime, Instrumentenkoffer- 

bzw. Mundstücke-Raten oder das Dirigent:in-
nenspiel leiten diese zweite Phase aktiv ein 
und aktivieren und ermöglichen gleichzeitig 
einen ersten Eindruck zum Vorwissen der 
Grundschulkinder. Darauffolgend steht dann 
das Kennenlernen des Werks und aller Zu-
sammenhänge im Vordergrund. Mitmach- 
oder Schätzfragen zu „besonderen“ Stationen 
aus dem Leben des Komponisten und des 
Zeitalters, in dem er/sie lebte, können einen 
sehr niederschwelligen, aber doch informati-
ven Einstieg ins Werk gewähren und oftmals 
einen Bezug zur eigenen Lebens- und Erfah-
rungswelt der Grundschulkinder herstellen. 
Ist ein(e) Komponist:in beispielsweise gerne 
gereist, hatte besondere Hobbies, Sammellei-
denschaften, Fähigkeiten oder Ähnliches, so 
kann dies auch in Beziehung zum Leben der 
Grundschulkinder direkt gsetzt und mit deren 
Wahrnehmung und Erfahrungen verglichen 
werden. Der sich daran anschließende, mu-
sikalische Fokus lässt die Grundschulkinder 
dann in das Werk selbst einsteigen – hierbei 
stehen neben dem Kennenlernen allgemei-
ner, didaktisch aufbereiteter Informationen 
zum Werk (u.a. Titel, Form, Aufbau…) inter-
aktive Höraufgaben (unter anderem Stim-
mungen einer Musik zuordnen), interaktive 
Bewegungsaufgaben (zum Beispiel sich zur 
Musik bewegen), szenisch-bezogene Mit-
mach-Aufgaben (unter anderen das Finden 
von Standbildern) oder auch das Selbst-Mu-
sizieren (zum Beispiel mit ausgewählten und 
verfügbaren Instrumenten zur Musik des Wer-
kes) der Grundschulkinder im Vordergrund. 
Idealerweise erkennen diese durch das Vor-
ab-Erleben dann Ausschnitte der Musik in der 
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sich anschließenden Phase der Durchführung 
des Probenbesuchs wieder. Auch der Einsatz 
unterschiedlicher Anschauungsmaterialien 
(zum Beispiel das Schreiben mit Feder und 
Tinte), um theoretische Aspekte direkt zu ver-
anschaulichen und „greifbarer“ zu machen, 
oder kleine Meet&Greet- Formate mit verfüg-
baren Musiker:innen bzw. des Dirigenten bie-
ten sich in dieser Phase an. 

Für den dann anstehenden Probenbesuch 
empfiehlt es sich, den Grundschulkindern im 
Vorhinein Beobachtungs- oder „Wiederentde-
ckungsaufgaben“ zu stellen, um dem fronta-
len Zuhör- und Beobachtungsgeschehen ent-
gegenzuwirken und – je nach Altersstufe – die 
Aufmerksamkeitsspanne steigern zu können. 
Die Beobachtungsaufgaben können sich zum 
Beispiel auf räumliche Begebenheiten, be-
sondere Merkmale/die Anzahl bestimmter 
Instrumente oder Musikern, zur Rolle des/der 
Dirigent:in (…) beziehen, die „still bearbeitet“ 
werden können und den Fokus der Grund-
schulkindern noch stärker auf das Geschehen 
lenken. Auch eine wechselnde Musiker:innen-
Patenschaft ist in dieser Phase denkbar, in 

dem ein(e) Musiker:in besonders Kontakt mit 
den Grundschulkindern während der Probe 
aufnimmt und von diesen entdeckt werden 
soll. Die Dauer des Probenbesuchs selbst soll-
te hierbei immer individuell in der Situation 
selbst abgestimmt und abgeschätzt werden 
– in der Regel reicht die Spanne zwischen 10 
(Klasse 2) bis zu 40 Minuten (Klasse 4). 

Die Nachbereitung des Probenbesuchs wid-
met sich dann als letzte Phase allen offenen 
Fragen, Beobachtungen und Erzählungen der 
Grundschulkinder selbst und lässt viel Raum 
für einen gemeinsamen Austausch. Insbeson-
dere in dieser Phase zeigt sich, wie vielfältig 
und unterschiedlich die (neu) gewonnenen 
Eindrücke von Grundschulkindern mitunter 
sein können und was im individuellen Fokus 
eines Kindes nach dem Besuch einer Probe 
jeweils steht. Je nach Programm und Länge 
des zuvor stattgefundenen Probenbesuchs 
und damit zusammenhängender Verfügbar-
keiten an Musiker:innen bietet es sich hier 
ebenfalls an, kurze Meet-and-Greet Formate 
zu integrieren, damit die Grundschulkinder 
einen noch stärkeren Bezug zum Geschehen, 

zu einzelnen Musiker:innen und authentische 
Einblicke gewinnen können. Vorbereitete 
Reflexionsfragen am Ende dieser Phase er-
möglichen es außerdem, alle gewonnenen 
Eindrücke und Erfahrungen miteinander zu 
verbinden und in Beziehung zu setzen. 

Fazit

Abschließend lässt sich festhalten, dass Pro-
benbesuche als konzertbegleitende Angebo-
te für Grundschulkinder eine kostenlose und 
niederschwellige Möglichkeit bieten können, 
der Arbeitsweise, den Abläufen, den Mitglie-
dern und der Musik eines Orchesters „auf der 
Spur“ zu sein und diesen vielfältige Erfahrun-
gen und eine erste Auseinandersetzung mit 
dem Klangkörper eines klassischen Orches-
ters auf vielen verschiedenen Ebenen ermög-
lichen. Momente des Staunens, der Spannung 
oder der Begeisterung, die entstehen, wenn 
ein klassisches Orchester (zum ersten Mal) 
live erlebt und gehört wird, sollten deshalb für 
so viele Grundschulkinder wie möglich inner-
halb Formaten wie dem des Probenbesuchs 
geschaffen und ermöglicht werden. 
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